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©  Spüleinrichtung  für  Stahlbehandlungspfannen. 

©  Die  Erfindung  betrifft  eine  ohne  die  übliche  Ble- 
chummantelung  funktionierende  Spüleinrichtung  für 
Stahlbehandlungspfannen  mit  einem  Gasdurchtritts- 
öffnungen  aufweisenden  keramischen  Körper,  wel- 
cher  mit  einer  Zuleitung  für  Spülgas  verbindbar  ist, 
wobei  am  Boden  des  keramischen  Körpers  ein  An- 
schlußzapfen  ausgebildet  ist,  mit  welchem  eine  ein 
Gaszuführrohr  aufweisende  Verbindungsmuffe  gas- 
dicht  und  lösbar  kuppelbar  ist.  Als  besonders  ein- 
fach  zu  handhabende  kuppelbare  Verbindung  eine 
Schraubverbindung  vorgesehen,  wobei  durch  Einsatz 
von  Dichtungen  die  Abdichtung  noch  erhöht  werden 
kann.  Der  keramische  Körper  kann  entweder  als 
Spülstein  oder  Spülkegel  ausgebildet  sein. 

Figur  1 
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Die  Erfindung  betrifft  eine  Spüleinrichtung  für 
Stahlbehandlungspfannen  mit  einem  Gasdurchtritts- 
öffnungen  aufweisenden  keramischen  Körper,  wel- 
cher  mit  einer  Zuleitung  für  Spülgas  verbindbar  ist. 

Es  ist  bekannt,  Stahlschmelzen  nach  dem  Ab- 
stich  in  Stahlbehandlungspfannen  zu  spülen,  und 
zu  diesem  Zweck  sind  in  dem  Pfannenboden  oder 
in  der  Pfannenwand  ein  oder  mehrere  Spüleinhei- 
ten  vorgesehen.  Diese  Spüleinheiten  bestehen  aus 
einem  keramischen  Lochstein  (Aufnahmestein),  in 
dessen  konische  Öffnung  ein  keramischer  Spülke- 
gel  (Spüleinsatz)  eingesetzt  wird.  Diese  Spülkegel 
sind  üblicherweise  mit  einer  Blechummantelung 
versehen,  welche  ein  Anschlußrohr  aufweist,  durch 
das  Spülgas  unter  Druck  eingeleitet  wird.  Bekannt 
sind  im  wesentlichen  zwei  verschiedene  Ausfüh- 
rungsformen  der  Spülkegel,  nämlich  die  sogenann- 
ten  Fugen-Spülkegel  und  die  sogenannten  Poren- 
Spülkegel.  Beim  Fugen-Spülkegel  wird  das  Spül- 
gas  in  eine  Fuge  geleitet,  welche  zwischen  der 
Außenfläche  des  keramischen  Kegels  und  der  Ble- 
chummantelung  ausgebildet  ist.  Folglich  übt  beim 
Fugen-Spülkegel  die  Blechummantelung  eine  Dop- 
pelfunktion  aus,  nämlich  Leitung  des  Gasstrahls 
sowie  Befestigung  und  Halterung  des  Spülkegels  in 
den  Lochsteinen  der  Stahlbehandlungspfanne.  Im 
Gegensatz  dazu  liegt  bei  den  Spülkegeln,  welche 
mit  Gasdurchtrittsöffnungen  (gerichtete  Porosität) 
versehen  sind,  die  Blechummantelung  fest  um  den 
keramischen  Kegel.  Es  wird  also  bei  dem  Poren- 
Spülkegel  das  Spülgas  durch  den  Stein  geführt. 
Die  Blechummantelung  wird  beim  Poren-Spülkegel 
allein  zum  Andichten  des  Steines  gegenüber  dem 
Anschlußrohr  benötigt.  In  der  Fachwelt  wird  jedoch 
die  Blechummantelung  auch  für  Halterung  und  Be- 
festigung  des  Spülkegels  für  unverzichtbar  gehal- 
ten. 

Im  Betrieb  verursacht  der  Einsatz  von  Ble- 
chummantelungen,  einerseits  durch  das  Verzun- 
dern  des  Metalls  und  den  dadurch  auftretenden 
Problemen  in  den  Fugen  und  andererseits  durch 
die  unterschiedlichen  Ausdehnungsverhalten  der 
einzelnen  Materialien,  Metall  und  Keramik,  große 
Schwierigkeiten.  Zudem  entstehen  große  Kosten 
durch  den  aufwendigen  Vorgang  des  Ummanteins. 
Des  weiteren  wird  die  Blechummantelung  häufig 
von  der  Stahlschmelze  örtlich  angelöst.  Die  durch 
die  örtliche  Anlösung  der  Blechummantelung  ent- 
standenen  undichten  Stellen  können  zu  Pfannen- 
durchbrüchen  führen.  Sowohl  die  Behebung  dieser 
Pfannendurchbrüche  als  auch  das  häufige  Wech- 
seln  der  Spülkegel  verursacht  zusätzliche  Kosten 
und  bedeutet  Produktionsausfall  für  die  Stahlwerke. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  eine 
Spüleinrichtung  zu  schaffen,  bei  der  die  beim 
Stand  der  Technik  genannten  Nachteile  vermieden 
werden. 

Die  Aufgabe  wird  bei  einer  gattungsgemäßen 

Spüleinrichtung  erfindungsgemäß  dadurch  gelöst, 
daß  am  Boden  des  keramischen  Körpers  ein  An- 
schlußzapfen  ausgebildet  ist,  mit  welchem  eine  ein 
Gaszuführrohr  aufweisende  Verbindungsmuffe  gas- 

5  dicht  und  lösbar  kuppelbar  ist. 
Die  vorliegende  Erfindung  stellt  darauf  ab,  die 

bisher  für  unverzichtbar  erachtete  Blechummante- 
lung  wegzulassen,  d.h.,  eine  unkontrollierbare  Fuge 
zwischen  dem  Spülkegel  und  dem  Lochstein  wird 

io  vermieden  und  überwindet  somit  die  im  Stand  der 
Technik  aus  dem  blechummantelten  Spülkegel  re- 
sultierenden  Nachteile.  Die  Gefahr  eines  Pfannen- 
durchbruchs  als  Folge  der  Blechummantelung  im 
Bereich  des  bzw.  der  Spülkegel  ist  ausgeschaltet. 

75  Die  Schaffung  einer  lösbaren  Verbindung  zwi- 
schen  der  Spüleinrichtung  und  dem  Gaszuführrohr 
durch  die  Verwendung  einer  Verbindungsmuffe  er- 
möglicht  es,  nach  Verschleiß  der  Spüleinrichtung 
sowohl  die  Verbindungsmuffe  als  auch  das  Gaszu- 

20  führrohr  wieder  zu  verwenden,  so  daß  Herstellungs- 
und  Materialkosten  gesenkt  werden  können. 

Gemäß  einer  bevorzugten  Ausführungsform 
der  Erfindung  kann  vorgesehen  sein,  daß  die  Ver- 
bindungsmuffe  den  Anschlußzapfen  umgreift  und 

25  daß  eine  das  Gaszuführrohr  aufweisende  Dichtplat- 
te  mit  der  Verbindungsmuffe  verschraubbar  ist,  um 
so  zum  Abdichten  gegen  die  Anschlußzapfenunter- 
seite  bewegt  zu  werden. 

Dabei  hat  es  sich  als  vorteilhaft  erwiesen,  daß 
30  an  der  Außenoberfläche  der  den  Anschlußzapfen 

umgreifende  Verbindungsmuffe  parallel  zur  An- 
schlußzapfenunterseite  ein  sich  radial  nach  außen 
erstreckender  Flansch  ausgebildet  ist,  wobei  dieser 
Flansch  mit  einer  Vielzahl  von  Gewindebohrungen 

35  versehen  ist,  mit  deren  Hilfe  die  Dichtplatte  mit  der 
Verbindungsmuffe  verschraubbar  ist. 

Diese  Ausführungsform  ist  besonders  einfach 
handzuhaben,  da  zunächst  nur  die  Verbindungs- 
muffe  auf  den  Anschlußzapfen  aufgebracht  wird 

40  und  anschließend  an  die  Verbindungsmuffe  eine 
Dichtplatte  angeschraubt  wird.  Der  Prozeß  des  Ab- 
dichtens  ist  also  zweigeteilt  und  ermöglicht  es, 
höhere  Kräfte  einzusetzen  und  dadurch  eine  aus- 
gezeichnete  Dichtleistung  zu  erzielen. 

45  Gemäß  einer  anderen  Ausführungsform  der 
vorliegenden  Erfindung  kann  vorgesehen  sein,  daß 
die  Verbindungsmuffe  als  eine  den  Anschlußzapfen 
umgreifende  Überwurfschraubmuffe  ausgebildet  ist, 
welche  vom  Gaszuführrohr  durchsetzt  ist,  wobei 

50  die  Überwurfschraubmuffe  eine  dem  Gaszuführrohr 
zugeordnete  Dichtplatte  umgreift,  welche  zum  Ab- 
dichten  gegen  die  Anschlußzapfenunterseite  be- 
wegbar  ist. 

Hierbei  hat  es  sich  als  vorteilhaft  herausge- 
55  stellt,  wenn  in  der  vom  Gaszuführrohr  durchsetzten 

Seite  der  Verbindungsmuffe  Gewindebohrungen 
zur  Aufnahme  von  die  Dichtplatte  beaufschlagen- 
den  Madenschrauben  vorgesehen  sind,  mit  deren 
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Hilfe  die  Dichtplatte  gegen  die  Anschlußzapfenun- 
terseite  belastbar  ist. 

Bei  dieser  Ausführungsform  wird  eine  beson- 
ders  gute  Abdichtung  der  Verbindung  zwischen 
Überwurfschraubmuffe  und  Anschlußzapfen  durch 
den  Einsatz  einer  dem  Gaszuführrohr  zugeordneten 
Dichtplatte  erzielt,  da  diese  Dichtplatte  nicht  starr  in 
der  Verbindungsmuffe  angeordnet  ist  und  sich  da- 
her  den  Gegebenheiten,  z.B.  Unebenheiten  der  An- 
schlußzapfenunterseite,  besser  anpassen  kann.  Des 
weiteren  ermöglichen  Gewindebohrungen  in  der 
von  dem  Gaszuführrohr  durchsetzten  Seite  der 
Verbindungsmuffe  Madenschrauben  einzusetzen, 
welche  die  Dichtplatte  beaufschlagen  und  so  die 
Andichtung  zusätzlich  erhöhen. 

Gemäß  einer  weiteren  bevorzugten  Ausfüh- 
rungsform  der  Erfindung  kann  vorgesehen  sein, 
daß  die  Verbindungsmuffe  als  eine  den  Anschluß- 
zapfen  umgreifende  Überwurfschraubmuffe  ausge- 
bildet  ist,  welche  das  Gaszuführrohr  aufweist. 

Diese  Ausführungsform  ermöglicht  eine  beson- 
ders  schnelle  und  einfache  Montage  der  Verbin- 
dungsmuffe  in  den  betriebsfertigen  Zustand. 

Ferner  hat  es  sich  als  vorteilhaft  herausgestellt, 
wenn  die  Verbindungsmuffe  mit  dem  Anschlußzap- 
fen  verschraubbar  ist. 

Außerdem  kann  vorgesehen  sein,  daß  der  An- 
schlußzapfen  eine  im  wesentlichen  zylindrische  Ge- 
stalt  hat  mit  einem  Außendurchmesser,  der  kleiner 
als  die  Grundfläche  des  Bodens  des  keramischen 
Körpers  ist  und  ein  Außengewinde  aufweist,  auf 
welches  die  Verbindungsmuffe  aufschraubbar  ist. 

Die  Ausbildung  einer  schraubbaren  Verbindung 
ist  eine  besonders  einfache  und  leicht  handzuha- 
bende  Form  einer  lösbaren  Verbindung. 

In  einer  anderen  Ausgestaltung  der  Erfindung 
kann  vorgesehen  sein,  daß  der  keramische  Körper 
als  Spülstein  ausgebildet  ist. 

In  einer  weiteren  Ausgestaltung  der  Erfindung 
kann  vorgesehen  sein,  daß  der  keramische  Körper 
als  Spülkegel  ausgebildet  ist. 

Die  vorliegende  Erfindung  ermöglicht  es,  ent- 
weder  vollkommen  auf  die  bekannte  Zweiteilung 
der  Spüleinheit  in  Lochstein  und  Spülkegel  durch 
den  Einsatz  von  Spülstein  zu  verzichten,  d.h.,  beim 
Aufbau  einer  Stahlbehandlungspfanne  werden  die- 
se  Spülsteine  direkt  in  den  Pfannenboden  oder  die 
Pfannenwand  eingesetzt,  oder  die  bekannte  Spül- 
einheit  wesentlich  zu  verbessern,  indem  die  Spül- 
kegel  einer  schon  aufgebauten  und  in  Betrieb  ste- 
henden  Stahlbehandlungspfanne  gegen  erfindungs- 
gemäße  Spülkegel  ausgetauscht  werden. 

Ferner  hat  es  sich  als  vorteilhaft  herausgestellt, 
daß  an  der  Außenoberfläche  der  den  Anschlußzap- 
fen  umgreifenden  Verbindungsmuffe  eine  Angriffs- 
einrichtung  ausgebildet  ist,  durch  welche  ein  Fest- 
stellen  und  Lösen  der  Verbindungsmuffe  erleichter- 
bar  ist. 

Außerdem  kann  vorgesehen  sein,  daß  in  dem 
Anschlußzapfen  ein  Gasverteilungsraum  ausgebil- 
det  ist,  in  welchem  das  Gaszuführrohr  und  die 
Gasdurchtrittsöffnungen  münden. 

5  Durch  einen  solchen  Gasverteilungsraum  wird 
eine  Verbindung  zwischen  den  einzelnen  Gas- 
durchtrittsöffnungen  geschaffen  und  gleichzeitig  ein 
ungehinderter  und  gleichmäßiger  Gasdurchfluß  von 
dem  Gaszuführrohr  zu  den  Gasdurchtrittsöffnungen 

io  gewährleistet. 
Des  weiteren  kann  vorgesehen  sein,  daß  eine 

Dichtung  zwischen  der  Anschlußzapfenunterseite 
und  der  Dichtplatte  vorgesehen  ist. 

Hierbei  hat  es  sich  als  vorteilhaft  herausge- 
15  stellt,  daß  die  Dichtung  ein  feuerfestes  Material  ist 

oder  aus  Metall  besteht. 
Der  Einsatz  von  Dichtungen  ermöglicht  es,  vor- 

handene  Unebenheiten  an  der  Anschlußzapfenun- 
terseite  noch  besser  auszugleichen  und  optimiert 

20  auf  diese  Weise  die  Abdichtung. 
In  einer  weiteren  Ausgestaltung  der  Erfindung 

hat  es  sich  als  vorteilhaft  herausgestellt,  daß  an  der 
Außenoberfläche  der  den  Anschlußzapfen  umgrei- 
fenden  Verbindungsmuffe  parallel  zum  Boden  des 

25  keramischen  Körper  ein  sich  radial  nach  außen 
erstreckender  Flansch  ausgebildet  ist,  welcher  sich 
im  gekuppelten  Zustand  mit  dem  Boden  in  dichten- 
der  Anlage  befindet. 

Die  Ausbildung  eines  sich  mit  dem  Boden  des 
30  keramischen  Körpers  in  dichtender  Anlage  befin- 

denden  Flansches  dient  der  zusätzlichen  Abdich- 
tung  der  Verbindungsmuffe  und  verhindert,  daß  das 
den  Anschlußzapfen  durchfließende  Spülgas  durch 
den  Boden  des  keramischen  Körpers  wieder  aus- 

35  treten  kann. 
Außerdem  kann  vorgesehen  sein,  daß  die  Spül- 

einrichtung  an  der  den  Anschlußzapfen  aufweisen- 
den  Seite  des  keramischen  Körpers  von  einer  Ver- 
keilplatte  abgestützt  wird,  welche  mit  der  Ofenbo- 

40  dentragekonstruktion  verbindbar  ist. 
Durch  diese  Verkeilplatte  wird  mit  einfachen 

Mitteln  eine  zusätzliche  Absicherung  der  Spülein- 
richtung  im  Betrieb  erreicht. 

Die  Erfindung  wird  im  folgenden  anhand  ver- 
45  schiedener  Ausführungsbeispiele  unter  Bezug  auf 

die  Zeichnungen  näher  beschrieben.  Es  zeigt 
Fig.1  einen  Längsschnitt  durch  einen  Spül- 

stein  gemäß  einer  ersten  bevorzugten 
Ausführungsform  der  Erfindung; 

50  Fig.2  einen  Längsschnitt  durch  einen  Spül- 
kegel  gemäß  einer  ersten  bevorzugten 
Ausführungsform  der  Erfindung; 

Fig.3  einen  Längsschnitt  durch  einen  Spül- 
stein  gemäß  einer  zweiten  bevorzugten 

55  Ausführungsform  der  Erfindung;  und 
Fig.4  einen  Längsschnitt  durch  einen  Spül- 

kegel  gemäß  einer  dritten  bevorzugten 
Ausführungsform  der  Erfindung. 
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Die  in  Fig.  1  dargestellte  erfindungsgemäße 
Spüleinrichtung  besteht  aus  einem  keramischen 
Spülstein  1  mit  einem  an  den  Spülsteinboden  11 
angegossenen  Anschlußzapfen  2.  Dabei  ist  als 
Spülsteinboden  11  die  Seite  des  Spülsteins  be- 
zeichnet,  welche  sich  nach  dem  Einbau  des  Spül- 
steins  in  die  Stahlbehandlungspfanne  an  deren  Au- 
ßenseite  befindet. 

Von  der  Anschlußzapfenunterseite  12,  d.h.  von 
der  über  den  Spülsteinboden  11  vorspringenden 
Seite  des  Anschlußzapfens  2,  werden  der  An- 
schlußzapfen  und  der  Spülstein  1  von  einer  Viel- 
zahl  von  Gasdurchtrittsöffnungen  3  durchzogen, 
welche  in  der  dem  Anschlußzapfen  2  entgegenge- 
setzten  Steinoberfläche  münden.  Dabei  entspricht 
diese  Steinoberfläche  der  Seite  des  Spülsteins  1, 
welche  nach  den  Einbau  in  die  Stahlbehandlungs- 
pfanne  in  direktem  Kontakt  mit  der  Stahlschmelze 
steht.  In  dieser  bevorzugten  ersten  Ausführungs- 
form  sind  die  Gasdurchtrittsöffnungen  3  als  Lamel- 
len  in  Form  dünner  Schlitze  ausgebildet.  Sie  kön- 
nen  jedoch  auch  durch  gerichtete  Porosität  erzeugt 
oder  von  Löchern  beliebiger  Form  gebildet  werden. 

Der  Außendurchmesser  des  Anschlußzapfens  2 
ist  kleiner  als  die  Fläche  des  Spülsteinbodens  11. 
Der  Anschlußzapfen  2  weist  ferner  ein  Außengewin- 
de  auf,  mit  Hilfe  dessen  eine  aus  Metall  bestehen- 
de  Verbindungsmuffe  auf  dem  Anschlußzapfen  ge- 
schraubt  werden  kann.  Dabei  ist  die  Verbindungs- 
muffe  6  an  ihren  beiden  Enden,  d.h.,  parallel  zum 
Boden  1  1  und  parallel  zur  Anschlußzapfenuntersei- 
te  12  mit  sich  radial  nach  außen  erstreckenden 
Flanschen  13  und  14  versehen.  Der  Flansch  14 
liegt  nach  dem  Aufschrauben  der  Verbindungsmuf- 
fe  6  auf  den  Anschlußzapfen  2  fest  an  den  Spül- 
steinboden  11  an,  und  verhindert  so  ein  Austreten 
von  Spülgas  durch  den  Spülsteinboden  11.  Die 
Anschlußzapfenunterseite  12  wird  von  einer  Dicht- 
platte  4  beaufschlagt,  wobei  der  Durchmesser  der 
Dichtplatte  dem  Außendurchmesser  des  Flansches 
13  entspricht.  Die  Dichtplatte  4  ist  mittig  mit  einem 
Loch  versehen,  wobei  an  der  der  Anschlußzapfen- 
unterseite  12  abgewandten  Seite  der  Dichtplatte  4 
um  das  Loch  herum  ein  Gaszuführrohr  5  ange- 
schweißt  ist.  Dabei  ist  der  Durchmesser  des  Gas- 
zuführrohrs  5  etwas  größer  als  der  Lochdurchmes- 
ser. 

Im  Betrieb  wird  diese  Dichtplatte  4  mittels 
Schrauben,  z.B.  Zylinderkopfschrauben,  an  die  Ver- 
bindungsmuffe  6  geschraubt,  wobei  die  Dichtplatte 
4  an  die  Anschlußzapfenunterseite  12  bewegt  und 
schließlich  an  diese  gepreßt  wird.  Zu  diesem 
Zweck  ist  sowohl  die  Dichtplatte  4  als  auch  der 
Flansch  13  derart  mit  einer  Vielzahl  von  Gewinde- 
bohrungen  7  versehen,  daß  die  Zylinderkopfschrau- 
ben  von  der  der  Anschlußzapfenunterseite  abge- 
wandten  Seite  der  Dichtplatte  4  in  die  Dichtplatte 
und  den  Flansch  13  eingeschraubt  werden  und 

schließlich  bündig  mit  der  Dichtplatte  4  abschlie- 
ßen. 

Da  die  Anschlußzapfenunterseite  12  häufig  her- 
stellungsbedingte  Unebenheiten  aufweist,  ist  zwi- 

5  sehen  der  Anschlußzapfenunterseite  12  und  der 
Dichtplatte  4  zur  verbesserten  Abdichtung  eine 
Dichtung  9,  z.B.  aus  feuerfestem  Material  oder 
Metall,  vorzugsweise  Kupfer,  eingefügt.  Dabei  ist 
die  Dichtung  9  auf  die  Flächenbereiche  der  An- 

io  schlußzapfenunterseite  12  und  der  Dichtplatte  5 
beschränkt,  welche  unmittelbar  an  die  Verbin- 
dungsmuffe  angrenzen.  Auf  diese  Weise  entsteht 
zwischen  den  Flächenbereichen  der  Anschlußzap- 
fenunterseite12  und  der  Dichtplatte  4,  welche  nicht 

15  von  der  Dichtung  bedeckt  werden,  ein  Gasvertei- 
lungsraum  8.  Es  kann  jedoch  auch  vorgesehen 
sein,  daß  der  Gasverteilungsraum  direkt  in  der  An- 
schlußzapfenunterseite  ausgebildet  ist.  Dieser  Gas- 
verteilungsraum  8  ermöglicht  es,  daß  ein  ungehin- 

20  derter  Gasdurchfluß  aus  dem  Gaszuführrohr  5  zu 
den  einzelnen  Gasdurchtrittsöffnungen  3  gewährlei- 
stet  ist. 

Zur  besseren  Handhabung,  d.h.,  um  das  Fest- 
stellen  und  das  Lösen  der  Überwurfschraubmuffe  6 

25  zu  erleichtern,  ist  an  der  Außenoberfläche  der 
Überwurfschraubmuffe,  welche  den  Anschlußzapfen 
2  umgreift,  eine  Angriffseinrichtung,  z.B.  ein  Griff 
oder  eine  Ausnehmung,  vorgesehen. 

Im  Betrieb  wird  das  Spülgas  von  einer  Gas- 
30  quelle  durch  das  Gaszuführrohr  5  in  den  Gasvertei- 

lungsraum  8  geleitet  und  von  dort  aus  durch  die 
Gaszuführöffnungen  3  zur  Spülsteinoberfläche  wei- 
tergeleitet,  von  wo  aus  es  in  die  Stahlschmelze 
eintritt. 

35  Diese  Spülsteine  entsprechen  in  ihrer  Größe 
den  für  Stahlbehandlungspfannen  üblichen  Steinen 
und  werden  aus  den  für  diese  Anwendung  üblichen 
Materialien  gefertigt.  Die  Spülsteine  werden  beim 
Aufbau  einer  Stahlbehandlungspfanne  direkt  in  den 

40  Pfannenboden  oder  Pfannenwand  gemauert  und 
überleben  eine  Pfannenreise,  d.h.,  der  Spülstein 
wird  erst  mit  dem  Abriß  der  Stahlbehandlungspfan- 
ne  wieder  entfernt. 

Zur  zusätzlichen  Sicherung  ist  es  dabei  vorge- 
45  sehen,  daß  die  Seite  des  Spülsteines,  welche  sich 

nach  dem  Einbau  des  Spülsteines  an  der  Außen- 
seite  der  Stahlbehandlungspfanne  befindet,  zusätz- 
lich  durch  eine  sogenannte  Verkeilplatte  (nicht  dar- 
gestellt)  gesichert  wird.  Diese  Verkeilplatte  wird  von 

50  dem  Gaszuführrohr  5  durchsetzt  und  unterstützt 
die  der  Anschlußzapfenunterseite  12  abgewandten 
Seite  der  Dichtplatte  4  und  wird  beim  Aufbau  der 
Stahlbehandlungspfanne  mit  der  Ofenbodentrage- 
konstruktion  verbunden. 

55  Die  in  Fig.  2  dargestellte  Spüleinrichtung  unter- 
scheidet  sich  von  der  obenbeschriebene  in  Fig.  1 
dargestellten  Spüleinrichtung  nur  dadurch,  daß  der 
keramische  Körper  als  Spülkegel  ausgebildet  ist. 

4 
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Diese  Spülkegel  werden  auf  bekannte  Weise 
im  Betrieb  in  den  konischen  Öffnungen  von  Loch- 
steinen,  welche  sich  in  den  Pfannenboden  oder  in 
der  Pfannenwand  befinden,  aufgenommen  und  in 
dieselben  eingemörtelt.  Dabei  entspricht  der  Dicke 
des  Pfannenbodens  im  wesentlichen  die  Höhe  des 
Lochsteins  und  die  Stärke  des  Lochsteins  ungefähr 
der  Höhe  des  Spülkegels.  Die  Kegelspitze  ragt 
über  den  Lochstein  heraus,  aus  diesem  Bereich 
tritt  dann  das  Spülgas  aus.  Die  mit  dem  Anschluß- 
zapfen  versehene  Seite  des  Spülkegels  befindet 
sich  dabei  an  der  Außenseite  der  Stahlbehand- 
lungspfanne. 

Bei  dieser  Ausführungsform  des  keramischen 
Körpers  wird  es  besonders  bevorzugt,  wenn  der  an 
der  Außenoberfläche  der  Verbindungsmuffe  (6) 
ausgebildete  Flansch  (14)  in  seinen  Abmessungen 
dem  Durchmesser  des  Spülkegelbodens  (11)  ent- 
spricht.  Auf  diese  Weise  wird  eine  vollkommene 
Abdichtung  gewährleistet. 

Fig.  3  stellt  eine  Spüleinrichtung  gemäß  einer 
zweiten  Ausführungsform  der  vorliegenden  Erfin- 
dung  dar.  Diese  Ausführungsform  wird  im  folgen- 
den  nur  im  Hinblick  auf  ihre  Unterschiede  zur  er- 
sten  Ausführungsform  (gemäß  Fig.  1)  beschrieben. 

Der  keramische  Körper  ist  in  diesem  Fall  als 
Spülstein  ausgebildet,  welcher  in  der  schon  be- 
kannten  Weise  mit  einem  Anschlußzapfen  2  verse- 
hen  wurde.  Auf  diesen  Anschlußzapfen  2  ist  eine 
aus  Metall  bestehende  Überwurfschraubmuffe  auf- 
geschraubt.  Die  der  Anschlußzapfenunterseite  12 
zugewandte  Seite  der  Überwurfschraubmuffe  6 
wird  von  einem  Gaszuführrohr  5  durchsetzt,  wobei 
der  Durchmesser  der  dazu  vorgesehenen  Öffnung 
in  der  Überwurfschraubmuffe  6  größer  ist  als  der 
Außendurchmesser  des  Gaszuführrohrs  5,  so  daß 
das  Rohr  in  der  Öffnung  in  Längsrichtung  beweg- 
bar  ist.  An  das  Gaszuführrohr  5  ist,  bündig  mit  dem 
Rohr  abschließend,  eine  Dichtplatte  4  ange- 
schweißt,  welche  von  der  Überwurfschraubmuffe  6 
umgriffen  wird. 

Im  Betrieb  wird  diese  Dichtplatte  4  durch  das 
Aufschrauben  der  Überwurfschraubmuffe  6  auf  den 
Anschlußzapfen  2  an  die  Anschlußzapfenunterseite 
12  bewegt  und  schließlich  an  diese  gepreßt.  Auf 
diese  Weise  wird  der  Übergang  zwischen  dem 
Gasverteilungsraum  8  und  dem  im  Vergleich  zu 
dem  Gasverteilungsraum  8  wesentlich  kleineren 
Gaszuführrohr  5  abgedichtet. 

Diese  Abdichtung  kann  noch  zusätzlich  gestei- 
gert  werden,  wenn  Madenschrauben  in  dafür  vor- 
gesehene  Gewindebohrungen  7,  welche  sich  in  der 
von  dem  Gaszuführrohr  5  durchsetzten  Seite  der 
Überwurfschraubmuffe  6  finden,  eingeschraubt  wer- 
den,  wobei  diese  die  Dichtplatte  4  beaufschlagen 
und  dadurch  ein  zusätzliches  Anpressen  der  Dicht- 
platte  an  die  Anschlußzapfenunterseite  12  ermög- 
licht  wird. 

Der  Einbau  und  der  Betrieb  dieses  Spülsteins 
entspricht  der  in  bezug  auf  Fig.  1  beschriebenen 
Art  und  Weise. 

Fig.  4  stellt  einen  Spülkegel  gemäß  einer  drit- 
5  ten  Ausführungsform  der  vorliegenden  Erfindung 

dar.  Im  folgenden  werden  nur  die  Unterschiede 
dieser  Ausführungsform  zu  den  anderen  beschrie- 
ben. 

Bei  dieser  Ausführungsform  bilden  die  Über- 
io  wurfschraubmuffe  6  und  das  Gaszuführrohr  5  eine 

einteilige  Vorrichtung.  Das  Gaszuführrohr  durch- 
setzt  die  der  Anschlußzapfenunterseite  12  zuge- 
wandte  Seite  der  Überwurfschraubmuffe  mittig  und 
schließt  bündig  mit  der  an  der  Anschlußzapfenuter- 

15  seite  anliegenden  Innenoberfläche  der  Überwurfs- 
chraubmuffe  ab.  Um  das  Gaszuführrohr  in  dieser 
Position  zu  sichern,  kann  es  z.B.  angeschweißt 
werden. 

Diese  Überwurfschraubmuffe  6  wird  dann  in 
20  einem  einzigen  Arbeitsgang  zusammen  mit  dem 

Gaszuführrohr  auf  den  Anschlußzapfen  2  aufge- 
schraubt.  Dabei  wird  die  der  Anschlußzapfenunter- 
seite  zugewandte  Seite  der  Überwurfschraubmuffe 
auf  die  Anschlußzapfenunterseite  zubewegt  und 

25  schließlich  in  dichtende  Anlage  gebracht. 
Betrieb  und  Einbau  erfolgen  in  der  schon  be- 

schriebenen  Art  und  Weise. 

Patentansprüche 
30 

1.  Spüleinrichtung  für  Stahlbehandlungspfannen 
mit  einem  Gasdurchtrittsöffnungen  (3)  aufwei- 
senden  keramischen  Körper  (1),  welcher  mit 
einer  Zuleitung  für  Spülgas  verbindbar  ist, 

35  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  am  Boden  (11)  des  keramischen  Körpers 
(1)  ein  Anschlußzapfen  (2)  ausgebildet  ist,  mit 
welchem  eine  ein  Gaszuführrohr  (5)  aufweisen- 
de  Verbindungsmuffe  (6)  gasdicht  und  lösbar 

40  kuppelbar  ist. 

2.  Spüleinrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Verbindungsmuffe  (6) 
den  Anschlußzapfen  (2)  umgreift  und  daß  eine 

45  das  Gaszuführrohr  (5)  aufweisende  Dichtplatte 
(4)  mit  der  Verbindungsmuffe  (6)  verschraub- 
bar  ist,  um  so  zum  Abdichten  gegen  die  An- 
schlußzapfenunterseite  (12)  bewegt  zu  werden. 

50  3.  Spüleinrichtung  nach  Anspruch  2,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  an  der  Außenoberfläche  der 
den  Anschlußzapfen  (2)  umgreifende  Verbin- 
dungsmuffe  (6)  parallel  zur  Anschlußzapfenun- 
terseite  (12)  ein  sich  radial  nach  außen  erstrek- 

55  kender  Flansch  (13)  ausgebildet  ist,  wobei  die- 
ser  Flansch  (13)  mit  einer  Vielzahl  von  Gewin- 
debohrungen  (7)  versehen  ist,  mit  deren  Hilfe 
die  Dichtplatte  (4)  mit  der  Verbindungsmuffe 

5 
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(6)  verschraubbar  ist. 

4.  Spüleinrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Verbindungsmuffe  (6) 
als  eine  den  Anschlußzapfen  (2)  umgreifende 
Überwurfschraubmuffe  ausgebildet  ist,  welche 
vom  Gaszuführrohr  (5)  durchsetzt  ist,  wobei 
die  Überwurfschraubmuffe  eine  dem  Gaszu- 
führrohr  zugeordnete  Dichtplatte  (4)  umgreift, 
welche  zum  Abdichten  gegen  die  Anschluß- 
zapfenunterseite  (12)  bewegbar  ist. 

12.  Spüleinrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  dem 
Anschlußzapfen  (2)  ein  Gasverteilungsraum  (8) 
ausgebildet  ist,  in  welchen  das  Gaszuführrohr 

5  (5)  und  die  Gasdurchtrittsöffnungen  (3)  mün- 
den. 

13.  Spüleinrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine  Dich- 

io  tung  (9)  zwischen  der  Anschlußzapfenuntersei- 
te  (12)  und  der  Dichtplatte  (4)  vorgesehen  ist. 

5.  Spüleinrichtung  nach  Anspruch  4,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  in  der  vom  Gaszuführrohr 
(5)  durchsetzten  Seite  der  Verbindungsmuffe 
(6)  Gewindebohrungen  (7)  zur  Aufnahme  von 
die  Dichtplatte  beaufschlagenden  Maden- 
schrauben  vorgesehen  sind,  mit  deren  Hilfe  die 
Dichtplatte  (4)  gegen  die  Anschlußzapfenunter- 
seite  (12)  belastbar  ist. 

6.  Spüleinrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Verbindungsmuffe  (6) 
als  eine  den  Anschlußzapfen  (2)  umgreifende 
Überwurfschraubmuffe  ausgebildet  ist,  welche 
das  Gaszuführrohr  (5)  aufweist. 

7.  Spüleinrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Verbin- 
dungsmuffe  (6)  mit  dem  Anschlußzapfen  (2) 
verschraubbar  ist. 

8.  Spüleinrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  An- 
schlußzapfen  (2)  eine  im  wesentlichen  zylindri- 
sche  Gestalt  hat  mit  einem  Außendurchmes- 
ser,  der  kleiner  als  die  Grundfläche  des  Bo- 
dens  (11)  ist  und  ein  Außengewinde  aufweist, 
auf  welches  die  Verbindungsmuffe  (6)  auf- 
schraubbar  ist. 

14.  Spüleinrichtung  nach  Anspruch  13,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Dichtung  (9)  ein  feu- 

15  erfestes  Material  ist. 

15.  Spüleinrichtung  nach  Anspruch  13,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Dichtung  (9)  aus  Me- 
tall  besteht. 

20 
16.  Spüleinrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 

bis  6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  der 
Außenoberfläche  der  den  Anschlußzapfen  (2) 
umgreifenden  Verbindungsmuffe  (6)  parallel 

25  zum  Boden  (11)  ein  sich  radial  nach  außen 
erstreckender  Flansch  (4)  ausgebildet  ist,  wel- 
cher  sich  im  gekuppelten  Zustand  mit  dem 
Boden  (11)  in  dichtender  Anlage  befindet. 

30  17.  Spüleinrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Spül- 
einrichtung  an  der  den  Anschlußzapfen  (2)  auf- 
weisenden  Seite  von  einer  vom  Gaszuführrohr 
(5)  durchsetzten  Verkeilplatte  beaufschlagbar 

35  ist,  welche  mit  einer  Ofenbodentragekonstruk- 
tion  verbindbar  ist. 

40 

9.  Spüleinrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  kera- 
mische  Körper  (1)  als  Spülstein  ausgebildet 
ist.  45 

10.  Spüleinrichtung  nach  Anspruch  1  bis  6,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  der  keramische 
Körper  (1)  als  Spülkegel  ausgebildet  ist. 

50 
11.  Spüleinrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 

bis  6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  der 
Außenoberfläche  der  den  Anschlußzapfen  (2) 
umgreifenden  Verbindungsmuffe  (6)  eine  An- 
griffseinrichtung  (10)  ausgebildet  ist,  durch  55 
welche  ein  Feststellen  und  Lösen  der  Verbin- 
dungsmuffe  (6)  erleichterbar  ist. 

6 
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